
zu erreichen. Die wichtigste 
ungelöste Frage ist die Ren-
tenproblematik für Spätaus-
siedler, insbesondere aus der 
ehemaligen Sowjetunion. Seit 
1990 verbindet den BdV und 
die Landmannschaften eine 
intensive Zusammenarbeit mit 
den deutschen Organisationen 
in den Vertreibungsgebieten.

Schon früh bewiesen die Ver-
triebenen Weitblick. In ihrer 
Charta der deutschen Heimat-
vertriebenen von 1950 sprachen sie bereits Gedan-
ken aus, an die noch keiner dachte. So formulierten 
sie, dass der Weg zu Frieden und Freiheit nur 
dauerhaft zu gewinnen sei, wenn die Völker zu 
einem Miteinander fi nden. Deshalb forderten sie 
ein geeintes Europa und verzichteten auf Rache 
und Vergeltung. Die Charta bleibt auch heute Weg-
weisung für unseren Verband. Sie ist eine Mah-
nung, Vertreibung, ethnische Säuberung, den Raub 
der angestammten Heimat, 
weltweit anzuklagen, damit die-
se künftig geächtet werden.

Batterieturm 
auf Schloss Burg/Solingen

zentrale 
Vertriebenengedenkstätte 

in NRW
 

eingeweiht durch den ersten 
Bundespräsidenten Theodor Heuss

Der Bund der Vertriebenen 
steht für Menschenrechte und 
Ausgleich. Deshalb hat er sich 
folgende Aufgaben gestellt:

• Einsatz für die Menschen- und Volks-
 gruppenrechte sowie für Minderheiten
• Eintreten für die soziale Eingliederung der  
 Spätaussiedler
• Unterstützung der deutschen Minderheiten  
 und Volksgruppen in ihren Heimatgebieten
• Bewusstseinsbildung für das Kulturgut der  
 Vertreibungsgebiete nach dem Auftrag des  
 Bundesvertriebenengesetzes
• Förderung des Erhalts der Zeugnisse deut- 
 scher Kultur in den Vertreibungsgebieten
• Unterstützung seiner Mitglieder bei ihren  
 Anliegen, die sich heute noch aus der 
 Vertreibung stellen
• Arbeit für die Verständigung mit den   
 Staaten Mittel- und Osteuropas im Sinne  
 der Charta der Heimatvertriebenen

Die Organisation des 
Bundes der Vertriebenen (BdV)

Deutsche Vertriebenenverbände bestehen seit 1949, 
nachdem die Besatzungsmächte das Vereinsverbot 
für Vertriebene aufgehoben hatten. Dem Bundes-
verband gehören heute 16 Landesverbände und 
21 Landsmannschaften an. Im Landesverband 
NRW sind 50 Kreisverbände und 10 Landsmann-
schaften organisiert: 
Bund der Danziger, 
Deu t s ch -Ba l t i s che 
L a n d s m a n n s c h a f t , 
Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russ-
land, Landsmannschaft 
der Oberschlesier, 
Landsmannschaft Ost-
preußen, Landsmann-
schaft der Siebenbürger 
Sachsen, Landsmannschaft Schlesien-Nieder- und 
Oberschlesien, Pommersche Landsmannschaft, 
Sudetendeutsche Landsmannschaft, Westpreu-
ßische Gesellschaft.

Anliegen gestern und heute

Am Anfang stand die Bewältigung der trauma-
tischen Erlebnisse von Flucht und Vertreibung 
in der Gemeinschaft. Die Pfl ege der Kulturtra-
ditionen half dabei sehr. Da alle vor dem Nichts 
standen, waren zunächst soziale 
Fragen im Mittelpunkt. Über das 
Lastenausgleichsgesetz konnten 
dabei einige Erfolge erzielt wer-
den. Zuletzt gelang es, für jahre-
lange Zwangsarbeit, namentlich 
von Frauen und Kindern, eine 
kleine fi nanzielle Anerkennung Otto Liliental
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Deutsche Flüchtlinge und Vertriebene
1945–1950

1945 vom Deutschen Reich abge-
trennte Gebiete
Siedlungsgebiete dt. Minderheiten in
Ostmitteleuropa und in der SU (1930)
Flucht/Vertreibung aus Ostmitteleuropa
Flüchtlinge aus der SBZ bzw. DDR
Nachkriegsgrenzen
Ostgrenze des Dt. Reiches 1937
Innerdeutsche Grenze
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Mahnmal im Inneren des 
Batterie-turms

Entstehung der Gedenkstätte

Der Batterie-
turm auf Schloss 
Burg beherbergt 
die Gedenkstätte 
des Deutschen 
Ostens, die ein-
zige zentrale 
Erinnerungsstät-
te für deutsche 
Heimatvertriebene, Aussiedler und Spätaussied-
ler in Nordrhein-Westfalen.

Am 21. Oktober 1951 fand die feierliche Ein-
weihung der Gedenkstätte und Übergabe des 
Glockenturmes durch den Bundespräsidenten 
Theodor Heuss statt.

Am Eingang des Turmes weist eine Bronzetafel 
auf die Geschichte und die Bedeutung der Erin-
nerungsstätte hin. Im Innenraum des 18 Meter 
hohen Turmes befi ndet sich eine beeindruckende 
Gruppenplastik, welche eine Flüchtlingsfamilie 
in Lebensgröße darstellt. 

In einer der großen Turmnischen sind drei bronze-
ne Büsten von den Geistesgrößen Immanuel Kant, 
Ernst Moritz Arndt und Joseph von Eichendorff  
angebracht worden. Der anliegende Glockenturm 
beherbergt drei ostdeutsche Glocken vom Ham-
burger „Glockenfriedhof“, welche bei besonde-
ren Gelegenheiten geläutet werden. Eine Glocke 
„Anno domini 1735“ stammt aus dem Königsber-
ger Dom, die beiden anderen aus der St. Jakobus-
Kirche zu Breslau.

Die Gedenkstätte soll ein Ort der Begegnung 
und des Gedenkens sein und für die Verstän-
digung im Sinne des Vermächtnisses der 
Charta der Heimatvertriebenen stehen.

  Schloss Burg - Blick ins Tal



Flucht und Vertreibung 
Deutscher aus den deutschen 

Ostgebieten und aus Ostmittel-, 
Ost- und Südosteuropa

Durch die Vertreibung verloren viele Deutsche 
ihre Heimat. Erste Flucht- und Vertreibungsbewe-
gungen aus den historischen deutschen Ostgebie-
ten begannen bereits mit dem Einmarsch der Roten 
Armee Ende 1944. Die planmäßige Vertreibung 
fand 1946 statt. Das Bundesvertriebenen- und 
Flüchtlingsgesetz (BVFG) unterscheidet zwischen 
Vertriebenen, Heimatvertriebenen und Aussied-
lern und Spätaussiedler.

Heimatvertriebene sind deutsche Staatsangehöri-
ge bzw. Volksdeutsche, die in einem Ort außerhalb 
des Deutschen Reiches nach dem Gebietsstand 
vom 31. Dezember 1937 gelebt haben und bedingt 
durch die Ereignisse des Zweiten Weltkriegs aus 
ihrem Heimatgebiet vertrieben worden sind. Das 
Vertreibungsgebiet umfasst die Gesamtheit der 
Gebiete, die bis zum 1. Januar 1914 zum Deut-
schen Reich, zur Österreichisch-Ungarischen Mo-
narchie oder zu einem späteren Zeitpunkt zu Polen 
oder der Sowjetunion gehört haben.

Aussiedler sind Deutsche, die ab 1950 und vor 
1993 auf Grundlage des BVFG in Deutschland 
aufgenommen wurden (etwa 2,8 Mio. Aussiedler 
sind in dieser Zeit nach Deutschland gekommen). 

Spätaussiedler sind Deutsche, die nach 1993 
im Rahmen des gesetzlichen Aufnahmeverfah-
rens nach Deutschland kamen und bis heute noch 
kommen. Die Mehrheit der Spätaussiedler kommt 
aus den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjet-
union. Seit 1993 sind so ca. 1,7 Mio. Spätaussied-
ler aufgenommen worden.

Die Vertreibungsgebiete 
als Kulturland

Wie in allen deutschen Provinzen fanden auch in 
den Vertreibungsgebieten deutsche Dialekte ih-
ren Niederschlag, ebenso in den deutschen Sied-
lungsgebieten außerhalb Deutschlands. Sie fi nden 
sich auch in der deutschen Literatur wieder (z. B. 

in Gerhart Hauptmanns 
Werk „Die Weber“). Sitten 
und Gebräuche hatten sich 
über die Jahrhunderte un-
terschiedlich ausgeprägt. 
Geistesgrößen haben mit 
ihrem Wirken Deutschland 
und Europa wesentlich be-
einfl usst. Aus der Vielzahl 
können nur einige genannt 
werden:

Immanuel Kant (Philosoph, 
Königsberg/Ostpreußen), Nikolaus Kopernikus 
(Astronom, Thorn/Westpreußen), Otto Lilienthal 
(Flugpionier, Pommern), Dietrich Bonhoeff er (ev. 
Theologe im Widerstand zum Dritten Reich, Bres-
lau/Schlesien), Joseph Freiherr von Eichendorff  
(Romantiker, Lubowitz/Oberschlesien), Ferdinand 
Porsche (Automobilkonstrukteur, Sudetenland), 
Hermann Julius Oberth (Physiker und Raketenpi-
onier, Hermannstadt/Siebenbürgen), Herta Müller 
(Literaturnobelpreisträgerin, Banat), Karl Ernst 
von Baer (Deutsch-baltischer Mediziner und Na-
turforscher), Sir Andre Konstantin Geim (Physiker 
und Nobelpreisträger russlanddeutscher Abstam-
mung).Wesentlich zur Entwicklung Deutschlands 
haben u. a. auch 13 Nobelpreisträger aus Schlesien 
beigetragen.

Erhalt des Kulturguts 
der Vertreibungsgebiete

Mit der Vertreibung gingen auch wichtige deutsche 
Kulturlandschaften samt ihrem Kulturgut verlo-
ren. Um dieser Verarmung entgegenzuwirken, ha-
ben sich Bund und Länder gesetzlich verpfl ichtet, 
dieses Kulturgut im Bewusstsein zu erhalten.

In § 96 des Bundes- und Vertriebenen und Flücht-
lingsgesetz heißt es u. a.: „Bund und Länder haben 
entsprechend ihrer durch das Gesetz gegebenen 
Zuständigkeit das Kulturgut der Vertreibungsge-
biete in dem Bewusstsein der Vertriebenen und 
Flüchtlinge, des gesamten deutschen Volkes und 
des Auslandes zu erhalten.“

In Erfüllung des § 96 för-
dert das Land NRW die 
Kulturarbeit der Vertrie-
benenverbände und von 
Institutionen. Hierzu zäh-
len das „Oberschlesische 
Landesmuseum“ in Ratin-
gen-Hösel, das Museum 
für russlanddeutsche Kul-
turgeschichte in Detmold, 
das „Gerhart-Hauptmann-
Haus“ in Düsseldorf, die 

„Martin-Opitz-Bibliothek“ in Herne und das West-
preußisches Landemuseum in Warendorf.

An dem NRW-Schülerwettbewerb „Begegnung 
mit Osteuropa“ beteiligen sich jährlich viele Schu-
len aus NRW und dem Ausland. Hierdurch werden 
viele junge Menschen an die historischen östlichen 
Gebiete herangeführt.

Nikolaus Kopernikus

Karte: Peter Palm, Berlin
Hintergrund: www.freepik.de

 Joseph 
 von Eichendorff

Adresse 
Schloßplatz 2, 42659 Solingen

Kontakt
BdV Landesverband NRW
Bismarckstr. 90
40210 Düsseldorf
Telefon: 0211 350361
E-Mail: kontakt@bdv-nrw.de
www.bdv-nrw.de

öffnungszeiten
s. Öff nungszeiten Museum Schloss Burg an 
der Wupper oder nach Absprache mit dem 
BdV Landesverband NRW (s. Kontakt)

Anfahrt
Sie erreichen den Batterieturm und Schloss 
Burg bequem mit dem Auto, der Seilbahn 
und dem ÖPNV. Für genauere Informationen 
siehe
www.zentralegedenkstätte-schlossburg.de. 

Partner und Förderer

Flucht und Vertreibung nach 1945 - ein Überblick
Deutsche Bevölkerung 1939

1. Ostgebiete des Deutschen Reiches:
Ostpreußen   2.473.000
Hinterpommern   1.884.000
Ostbrandenburg   642.000
Schlesien    4.577.000

2. Sudetenland    3.477.000
3. Baltikum mit Memelland  250.000
4. Danzig  380.000
5. Polen  1.371.000
6. Ungarn  623.000
7. Jugoslawien  537.000
8. Rumänien  786.000       _______

    17.000.000
     
Verluste durch 
Flucht und Vertreibung    2.111.000
In der Heimat Vertriebene  2.645.000
Gesamtzahl der Vertriebenen 14.600.000
Aussiedler/ 
Spätaussiedler seit 1950       4.500.000

Sonderbriefmarke 
der deutschen 
Bundespost 1965


